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© oerstoeifïe nid)t am ©lüdke.

© oergtoeifle rixd^t am ©lüdhe,
©S getäufcht auch oie! unb oft!
2tieberfdbtoebt'ë auf golbner 33rücbe

33Ißt)Iich bit unb unoerljofft!
Ungerührt oon klagen, 333einen,

333ie'ë auch lange gögern mag,
©inmal œirb eë bocï) etfcheinen,
©inmal hommt fein SBonneiag!

333anble nue auf feinen Spuren:
©einem gläubigen 33ertraun

lïann'ë erblûtjen auf ben gïuren,
33on ben Sternen bann eë taun,
îluë ben ßüften bann eë regnen
SBie ein fallenb Stofenblatt,
aßtöiglich bann eë bir begegnen

Sttitten im ©emüßl ber Stabt.

333o fich in ber SBüfte Schneeigen

©ang ein 2Ttut oerloren glaubt,
ßann fich'ë plo^ïîd^ gu bir neigen
2Bie ein liebeftüfternb tpaupt.
333o ftd) bridât an Äerbermauern
©er 33er3toeifIung bangeë SIeïjn,
Äann eë bir mit 333onnef<hauern

33Iohïich in bie Seele meßn.

Saßft bu beine ffugenb fdjjtoinben
llnb eë blieb bir unerfletjt,
Kann bem 33îann eë ßränge toinben:
Stimmer bommt eë ja gu fpät.
Stocb ben ©reië bann eë entgüiben,
Unb noch in ber ©obeëftunb
iüann eë feinen .Kufs bir brüten
Segnenb auf ben bleichen 21tunb.

[Robert Jpantertinfl.

îlm $enfter.
^ugenberinnerungen bon ißemtidj $ebecer.

SRacbbruct berfioten. Soptjrtßfjt 6t) ©. ©rote'f^e SetlagêfiuiîjCjanMuna, SBerltii. ßjfortfe&ung.)

©tetë tiebfamer unb anfpreeßenber toarb baë

33itb, man fab fdffon rechter Sanb im Uferbogen
baë große ©cßnitglerborf unb hörte bie fingenbe
urtoücßfige Sprache biefer Sotfëfchaft, too jebeë
SBort anberë Hang atë in Dbtoatben. Unb ber

©ee hatte einen ftärfern Sttem, einen maffiben
aßettenfeßtag, einen tiefern Saß atë ber unfrige.
©aë toar ein ftarfer, gebanfenbotter, fdjtüerblüti-
ger Sftann, toäßrenb id> nun ebenfotooßt berftanb,

baß mein ©arner ©ee eher einer $rau glich/ tau-
ntg, gütig, garten S^enë, 3toifcf)en ©piet unb
Strbeit ihre ©eete nicht gu feßtuierig tragenb.

©er ©nfpänner fuhr buret) eine lange, lange
©orfftraße, in bie gu tinfer Saab immer toieber
ber bunfte 6ee gtoifcßen ben Säufern herein-
toogte. ©iefe giertid) gefeßnitgten, niebrigen, faft
feßtoarg gebrannten unb both fo fauberen ^0X3-

häufer, mit fiauben, bieten {fenftereßen unb Stu-

G verzweifle nicht am Glücke.

G verzweifle nicht am Glücke,
Gb getäuscht auch viel und ostl

Niederschwebt's auf goldner Brücke

Plötzlich dir und unverhofft I

Ungerührt von Klagen, Weinen,
Wie's auch lange zögern mag,
Einmal wird es doch erscheinen,

Einmal kommt sein Wonnetag!

Wandle nur auf seinen Spuren:
Deinem gläubigen Vertraun
Kann's erblühen auf den Fluren,
Von den Sternen kann es taun,
Äus den Lüften kann es regnen
Wie ein fallend Rosenblatt,
Plötzlich kann es dir begegnen

Mitten im Gewühl der Stadt.

Wo sich in der Wüste Schweigen
Ganz ein Mut verloren glaubt,
Kann sich's plötzlich zu dir neigen
Wie ein liebeflüsternd Haupt.
Wo sich bricht an Kerkermauern
Der Verzweiflung banges Flehn,
Kann es dir mit Wonneschauern
Plötzlich in die Seele wehn.

Sahst du deine Jugend schwinden
Und es blieb dir unerfleht,
Kann dem Mann es Kränze winden:
Nimmer kommt es ja zu spät.
Noch den Greis kann es entzücken,

Und noch in der Todesstund
Kann es seinen Kuß dir drücken

Segnend auf den bleichen Mund.
Robert Humerling.

Am Fenster.
Iugendeànorungen von Heinrich Federer.

Nachdruck verboten. Copyright by G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin. (Fortsetzung.)

Stets liebsamer und ansprechender ward das

Bild, man sah schon rechter Hand im Uferbogen
das große Schnitzlerdorf und hörte die singende
urwüchsige Sprache dieser Volksschaft, wo jedes
Wort anders klang als in Obwalden. Und der

See hatte einen stärkern Atem, einen massiven

Wellenschlag, einen tiefern Baß als der unsrige.
Das war ein starker, gedankenvoller, schwerblüti-
ger Mann, während ich nun ebensowohl verstand,

daß mein Sarner See eher einer Frau glich, lau-
nig, gütig, zarten Herzens, zwischen Spiel und
Arbeit ihre Seele nicht zu schwierig tragend.

Der Einspänner fuhr durch eine lange, lange
Dorfstraße, in die zu linker Hand immer wieder
der dunkle See zwischen den Häusern herein-
wogte. Diese zierlich geschnitzten, niedrigen, fast

schwarz gebrannten und doch so sauberen Holz-
Häuser, mit Lauben, vielen Fensterchen und Vlu-
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